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Rechnungslegung

In jüngerer Vergangenheit haben sich mehrere Publikumsgesellschaften ent-
schieden, ihre Rechnungslegung von IFRS auf Swiss GAAP FER umzustellen. 
Zudem hat das neue Rechnungslegungsrecht das Interesse an Swiss GAAP 
FER neu entfacht. Auch öffentlich-rechtliche Körperschaften beschäftigen sich 
zunehmend mit dem Schweizer True & Fair View-Rechnungslegungsstandard. 

Welcher Rechnungslegungsstandard ist der richtige?
Die Wahl des Rechnungslegungsstandards bedarf einer  
Kosten-Nutzen-Analyse. Generell ist es zu begrüssen, wenn 
die Jahresrechnung ein den tatsächlichen Verhältnissen  
entsprechendes Bild der wirtschaftlichen Lage vermittelt. 
Denn nur solche Jahresrechnungen sind geeignet, als  
Führungsinstrument für das Aufsichtsorgan (Verwaltungs-, 
Stiftungsrat) und die Geschäftsleitung zu dienen. Gleichzeitig 
sind aber die mit der finanziellen Berichterstattung verbun-
denen Kosten zu beachten.

Welches sind die Adressaten der Rechnungslegung?
Eine Unternehmung muss sich Klarheit über die Adressaten 
ihrer finanziellen Berichterstattung und deren spezifische 
Informationsbedürfnisse verschaffen. Nur so wird es möglich 
sein, den richtigen Rechnungslegungsstandard zu wählen.

Bei privaten, nicht kotierten Gesellschaften sind – neben 
dem Management – auch nicht operativ tätige Familienmit-
glieder an einer transparenten Berichterstattung interessiert. 
Organisationen, die zu öffentlichen Gemeinwesen gehören, 
sind aufgrund der Einführung von HRM2 angehalten, ihre 
Rechnungslegung transparenter zu gestalten. Und für 
kotierte Gesellschaften sind folgende Fragen von grosser 
Wichtigkeit:
•	 Ist das Aktionariat international zusammengesetzt?
•	 Erfolgt die Fremdfinanzierung durch mit Schweizer  

Verhältnissen vertrauten Banken?
•	 Welchen Rechnungslegungsstandard verwendet die 

(ausländische) Konkurrenz?

Für einige der angesprochenen Anwender bildet Swiss 
GAAP FER eine anwenderfreundliche und kostengünstige 
Alternative zum Beispiel zu IPSAS oder IFRS.

Wie ist bei einer Umstellung auf Swiss GAAP FER  
vorzugehen?
Die erfolgreiche Einführung eines neuen Rechnungslegungs-
standards bedarf einer Projektorganisation, mittels welcher 
sachliche und zeitliche Verantwortlichkeiten geregelt wer-
den. Dabei ist zu beachten, dass wichtige Berührungspunkte 
beispielsweise zur Informatik oder Ausbildung bestehen. 
Neben der Komplexität der Tätigkeit ist wichtig, ob bezie-
hungsweise welche anderen Länder betroffen sind. In 
Abhängigkeit dieser Aspekte sind finanzielle und personelle 
Ressourcen für das Projekt zur Verfügung zu stellen.

Fazit: Kosten, aber insbesondere auch Nutzen beurteilen
Eine Umstellung ist mit Kosten verbunden: Im Falle von 
Swiss GAAP FER handelt es sich vorwiegend um einmalige 
Aufwendungen für Personal und Infrastruktur (IT). Für die 
Organisation besteht der grösste Nutzen sicherlich in  
der transparenten Rechenschaftsablage gegenüber den 
aktuellen und zukünftigen Adressaten der finanziellen 
Berichterstattung.

Umstellung auf Swiss GAAP FER – 
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Kritische Fragen bei einer Swiss GAAP FER-Umstellung

Struktur Umstellung Projekt Swiss GAAP FER

Frage 1
Welches sind die wesentlichsten  
Differenzen zwischen Handels-
recht und Swiss GAAP FER?

Frage 2
Welches wären die finanziel-
len Auswirkungen, wenn  
Swiss GAAP FER bereits  
heute angewendet würde?

Wie reagieren Kapitalgeber  
(Aktionäre, Banken)? 
 

Frage 3
Welcher Anpassungsbedarf 

besteht bei den Systemen – 
«quick fix» oder  

Totalüberarbeitung?

Frage 4
Wer ist von der Umstellung  
betroffen und welches sind 
die Bedürfnisse (Training)?

 
 

Frage 5
Liegt ein Projektplan für die Umstellung vor und sind die entsprechenden Ressourcen bereitgestellt worden?

Phase 1. Initialisierung  2. Abweichungsanalyse 3. Implementierung

Projektinhalte  
Rechnungslegung

1.	Erstgespräch mit Berater/Revisionsstelle
2.	�Projektmanagement aufsetzen:

•	 Erstellung Projektantrag/Pflichtenheft 
•	 Projektorganisation/Rollenverteilung festlegen
•	 Projektplanung festlegen 

3.	Kick-Off durchführen

1.	�Bestandesaufnahme der relevanten  
Informationen und Strukturen  
durchführen (IST)

2.	Interviews/Workshops zur Validierung des IST
3.	IST mit SOLL (FER) vergleichen
4.	Ergebnisse bewerten und dokumentieren  
	 (inkl. Auswirkung auf Arbeitsprozesse)
5.	Entscheidungskriterien erarbeiten

1.	�Implementierungs-Konzept entwickeln, insbesondere 
bezüglich:
•	 Kontenplan
•	 Accounting Manual
•	 Schulung
•	 Jahresrechnung/Geschäftsbericht
•	 Restatement

2.	Aufgabenverteilung und Terminplan für Implementierung  
	 konkretisieren 

1.	�Implementierung Fachkonzept:
•	 Kontenplan
•	 Accounting Manual
•	 Schulung
•	 Jahresrechnung/Geschäftsbericht
•	 Restatement

Projektinhalte  
übrige Prozesse/IT

•	 ... •	 ... •	 ... •	 ...

Coaching/Projektmanagement (KPMG)

Ergebnisse •	 Projektmanagement definiert
•	 Projekt, Phasen und Arbeitspakete definiert
•	 Aufträge erteilt

•	 Unterschiede in Bilanzierung und  
Offenlegung identifiziert

•	 Entscheidungsgrundlagen erstellt

•	 �Fachliches Implementierungskonzept erstellt •	 Fachliches Konzept (inkl. Restatement) realisiert
•	 Prozesse und System in Betrieb
•	 Umstellung abgenommen
•	 Swiss GAAP FER eingeführt

Meilensteine •	 Projektantrag/Pflichtenheft genehmigt
•	 Projektmanagementaufgaben verabschiedet
•	 Kick-Off durchgeführt

•	 Abweichungsanalyse durchgeführt  
und dokumentiert

•	 Implementierungskonzept verabschiedet
•	 Phase fachliche Implementierung freigegeben

•	 �Fachliche Implementierung und Umstellung vollzogen
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Kritische Fragen bei einer Swiss GAAP FER-Umstellung Schwierigkeiten bei einer Swiss GAAP FER-Umstellung
•	 Nicht einheitliche Behandlung 

von Swiss GAAP FER-Fragen 
•	 Zeitplan wird nicht eingehalten
•	 Ungenügende Datenqualität

•	 Finanzielle Auswirkungen  
werden zu spät erkannt;  
zu wenig Zeit für  
Alternativen

•	 �Aktuelle Reporting-Infra- 
struktur kann nicht mehrere 
Standards abdecken 
(Handelsrecht, Steuerrecht und 
Swiss GAAP FER)

•	 Keine Zeit für Testläufe
•	 �Instabiles System
•	 Angesichts ungenügender  

Zeit, keine vollständige 
Abbildung in Systemen

•	 Fehlende Ressourcen  
(v.a. bei 
Tochtergesellschaften)

•	 �Fehlendes Bewusstsein  
beim Management

•	 �Fehlendes Swiss GAAP 
FER-Wissen

•	 Budgetüberschreitungen
•	 �Zeitliche Verzögerungen
•	 Projektaufgaben und Verantwortlichkeiten nicht klar geregelt

Phase 1. Initialisierung  2. Abweichungsanalyse 3. Implementierung

Projektinhalte  
Rechnungslegung

1.	Erstgespräch mit Berater/Revisionsstelle
2.	�Projektmanagement aufsetzen:

•	 Erstellung Projektantrag/Pflichtenheft 
•	 Projektorganisation/Rollenverteilung festlegen
•	 Projektplanung festlegen 

3.	Kick-Off durchführen

1.	�Bestandesaufnahme der relevanten  
Informationen und Strukturen  
durchführen (IST)

2.	Interviews/Workshops zur Validierung des IST
3.	IST mit SOLL (FER) vergleichen
4.	Ergebnisse bewerten und dokumentieren  
	 (inkl. Auswirkung auf Arbeitsprozesse)
5.	Entscheidungskriterien erarbeiten

1.	�Implementierungs-Konzept entwickeln, insbesondere 
bezüglich:
•	 Kontenplan
•	 Accounting Manual
•	 Schulung
•	 Jahresrechnung/Geschäftsbericht
•	 Restatement

2.	Aufgabenverteilung und Terminplan für Implementierung  
	 konkretisieren 

1.	�Implementierung Fachkonzept:
•	 Kontenplan
•	 Accounting Manual
•	 Schulung
•	 Jahresrechnung/Geschäftsbericht
•	 Restatement

Projektinhalte  
übrige Prozesse/IT

•	 ... •	 ... •	 ... •	 ...

Coaching/Projektmanagement (KPMG)

Ergebnisse •	 Projektmanagement definiert
•	 Projekt, Phasen und Arbeitspakete definiert
•	 Aufträge erteilt

•	 Unterschiede in Bilanzierung und  
Offenlegung identifiziert

•	 Entscheidungsgrundlagen erstellt

•	 �Fachliches Implementierungskonzept erstellt •	 Fachliches Konzept (inkl. Restatement) realisiert
•	 Prozesse und System in Betrieb
•	 Umstellung abgenommen
•	 Swiss GAAP FER eingeführt

Meilensteine •	 Projektantrag/Pflichtenheft genehmigt
•	 Projektmanagementaufgaben verabschiedet
•	 Kick-Off durchgeführt

•	 Abweichungsanalyse durchgeführt  
und dokumentiert

•	 Implementierungskonzept verabschiedet
•	 Phase fachliche Implementierung freigegeben

•	 �Fachliche Implementierung und Umstellung vollzogen
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